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Drittes Kapitel

Die Zeit der Reaktion in Österreich

§ 16 . Die allgemeine Judenpolilik. Die „Tolerierten“ in Wien

Im Frühjahr i8i5, als die Juden auf die humane Gesinnung des
Fürsten Metternich und anderer Leiter des Wiener Kongresses noch
sehr weitgehende Hoffnungen setzten, wandten sich die jüdischen No¬
tabein von Wien und Prag durch die Vermittlung des Fürsten an den
Kaiser Franz I. mit der flehentlichen Bitte um Gewährung der Gleich¬
berechtigung (ii. April). Die Bittsteller erinnerten den Monarchen
an das in dem 1797 für Böhmen erlassenen „Judenpatent“ gegebene
Versprechen, die rechtlichen Unterschiede zwischen Juden und Chri¬
sten mit der Zeit aufzuheben 1), und betonten zugleich, daß die Vor¬
aussetzungen hierfür bis zu einem gewissen Grade bereits erfüllt seien:
während der Befreiungskriege hätten die Juden in unzweideutigster
Weise Zeugnis von ihrer Vaterlandsliebe abgelegt und obendrein seien
sie unermüdlich bestrebt, die Erziehung ihrer Kinder zu vervoll¬
kommnen, sowie die sie in kultureller Hinsicht von den Christen tren¬
nenden Scheidewände niederzulegen. In dem an Metternich gerichte¬
ten Begleitschreiben wurde überdies die Hoffnung ausgesprochen, daß
er die ihm überreichte Bittschrift beim Kaiser, der die österreichischen
Juden aus eigenem Antrieb, unabhängig von den Kongreßbeschlüssen
beglücken könne, nachdrücklichst befürworten würde. Die Wiener
Bankiers (Arnstein, Eskeles und Herz) sowie die zwei Vertreter der
Gemeinden Böhmens und Mährens, die das Gesuch unterzeichnet hat¬
ten, sahen sich indessen in ihren Hoffnungen getäuscht: Metternich
legte zwar Wert auf seine finanziellen Beziehungen mit den jüdischen

*) S. Band VIII, $ 36. An der betreffenden Textstelle (S. 289, Z. 17 v. u.)
ist die versehentlich ausgelassene Jahreszahl 1797, das Datum des böhmischen
„Judenpatents“, einzuschalten.
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